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Legionir Nr. 12832

Dem beriihmten Bildhauer Gaston Cuvilliers gegen-
iiber safl Jacqueline, seine frithere Jugendgeliebte, die
spiter, dem Rufe ihres Herzens folgend, den Colonel
Douglas Leeds, Oberst im englischen Kolonialdienst in
Kalkutta, geheiratet hatte. Sie begleitete ihren Gatten
nach Indien und das Schicksal schenkte ihrer jungen Ehe
ein Jahr restlosen Gliickes, um bald darauf ihrem Herzen
die erste Wunde zu schlagen. Der Oberst war ruhmsiich-
tig und ehrgeizig — er geriet mit dem Kommandeur sei-
nes Regiments in Ehrenhindel, erschoff den General im
Duell und wurde dann nach lingerer Festungshaft aus
dem Heeresdienst exmittiert. Dieser Schlag, sowie seine
endgiiltig zerstorte Laufbahn hatten den Colonel beinahe
um den Verstand gebracht. Er floh, brach alle Briicken
hinter sich ab und ein Abschiedsbrief an seine Frau
driickte die Zwecklosigkeit aller Nachforschungen aus.
Jacqueline hatte den Rest ihres Vermogens fiir die Presse
und internationale Agenturen verschleudert — alles um-
sonst — es half nichts; der Colonel Leeds war und blieb
endgiiltig verschollen. —

«Jacqueline, ich verstehe sehr wohl, dafl man das Bild
eines Menschen, den man mit allen Fasern seines Lebens
liebt, nicht iibers Jahr aus dem Herzen reiflen kanp —
aber versuche doch wenigstens, der Vernunft Gehor zu
schenken! — Ich meine es gut, noch mehr —» — der
Bildhauer Cuvilliers zdgerte einen Moment, als ob es
eine Profanation bedeute, sein Innerstes blofizulegen —
«ich mochte dir alles ersetzen, was du verloren hast! Ver-
zeih, Jacqueline, wenn ich etwas Unaussprechliches in
banale Worte kleide — ich liebe dich so sehr, wie es dein
Gatte gar nicht fihig wire! Bedenke, man lifit einen
Menschen, der einem das Hochste bedeutet, doch nicht
kurzerhand im Stich! Und es ist ein volles Jahr vergan-
gen, seit er nun verschollen ist!» —

Miide und gequilt sah Jacqueline zu ihm auf: «Ga-
ston, ich mufl dir sehr wehe tun — gerade dir — der es
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am allerwenigsten verdient.» — Jacqueline zog einen
Brief aus ihrem Tischchen, der die Spuren eines oftmali-
gen Lesens trug.

Paris, den . . .
Liebste Jacqueline!

Ich habe eine gliickliche Nachricht fiir Dich! Denk Dir,
man hat Deinen Gatten in einer Strafle der Vorstadt Pa-
ris-St. Antoine gesehen, vollig heruntergekommen. Man
schwort, dafl er es sei! Komm sofort hierher, damit wir
gemeinsam die Spur aufnehmen kénnen. —

Deine Freundin Claire.»

Bestiirzt iiber den Inhalt, wagte der Bildhauer kaum
die Frage: «Jacqueline, so bist du heute nur zu mir ge-
kommen, um . . »

« . . von dir Abschied zu nehmen, ja, so weh es mir
tut!» vollendete Jacqueline.

«Ich habe nur die eine Entschuldigung, Gaston: Ich
liebe ihn bis zum letzten Atemzuge. Vielleicht ist auch
das Schicksal. Ich wiirde lieber sterben, als mich von ihm
scheiden lassen! Eine neue Ehe einzugehen, wire also eine
unmégliche Situation. Ich habe noch den einen Wunsch,
du mochtest mich verstehen, Gaston, ehe ich gehe . . »

Gaston tat dieses Letzte — er rang sich mit iiber-
menschlicher Anstrengung zu diesem Verstdndnis durch.
Und als die Tiir ins Schlof fiel, wuflte er Jacqueline aun
fiir immer verloren. —

Zermiirbt vom nichtelangen Suchen in den Sumpfhoh-
len des Quartier Latin und der iibrigen Vorstidte hatte
Jacqueline am fiinften Tage ihres Aufenthaltes in Paris
eine Spur gefunden. Sie miindete in der «Chat gris»,
einer anriichigen Sektkneipe, deren Betrieb erst um drei
Uhr friih startete. — Jacqueline brachte nur noch einen
gurgelnden Laut aus der Kehle, als sie ihren Gatten, vol-
lig verfallen und gelb im Gesicht, auf dem Podium am
Klavier sitzen sah, irgendeinen blddsinnigen Schlager

herunterleiernd. Sie schleppte sich noch bis in seine Nihe,
dann versagten ihr die Knie den Dienst, und wohltuende
Nacht umfing ihre Sinne. Der «Oberst» erkannte mit ja-
hem Entsetzen seine Frau. Das Publikum wurde auf-
merksam, man miihte sich um die Leblose, flof8te ihr Sekt
ein. Nach Minuten kam Leben in ihre Ziige und dann
hing sie mit einem Aufschrei des Entziickens am Hals des
Obersten. Man erkannte die Sachlage und dispensierte
ihn fiir den Rest des Abends vom Dienst. Das Paar
wurde stiirmisch gefeiert wie in jenen Glanztagen, als
Douglas Leeds seine Ernennung zum Obersten erhalten
hatte. —

Jacqueline war in einem Taumel von Freude und
Gliick befangen. Wie ein Kind hielt sie seine Hand:
«Doug, nun gehst du nicht mehr von mir, nicht wahr?
— Das Leben ist so wertlos ohne dich!> — Sie strei-
chelte ihm die Haare aus der Stirn und kiifite ihn wieder
und wieder. —

Colonel Leeds blieb merkwiirdig stumm, bis er es miih-
sam iber die Zunge brachte: «Jacqueline, das Leben ist
merkwiirdig, nicht wahr? — Es dreht die Menschen wie
Marionetten am Strick. — Ich habe ein fiirchterliches Le-
ben hinter mir. Bei Tage schlafe ich — die Nichte bringe
ich in Kaschemmen durch.» — «Doug, nicht verzweifeln!
Ich helfe dir — ich arbeite fiir dich, bis du dich wieder-
gefunden hast — ich bin ja so gliicklich, daf8 ich dich ge-
funden habe!» —

Leeds fuhr sich einen Moment mit der Hand iiber die
Augen: «Jacqueline, ich habe nie gewuft, was ich an dir
besessen habe. Heute, wo ich das in vollem Umfange er-
kenne, ist es zu spit — ich habe mich gestern bei der
Fremdenlegion anwerben lassen, lumpige 5000 Franken.
Der Kontrake ist bereits unterzeichnet.» —

Jacqueline setzte einen Augenblick der Herzschlag aus,
so dafl ihr noch vor wenigen Minuten strahlendes Ge-
sichtchen weifl wurde wie Kalk. .
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«Doug — ist das wahr?!» —

Leeds nickte gebrochen. — «So flich mit mir — rasch
— eh es zu spit wird!» — «Es ist bereits zu spat, Jac-
queline, denn es wiirde schon Fahnenflucht bedeuten.
Darauf steht Erschiefen! Willst du, dafl der Colonel
Leeds auch noch ein Fahnenfliichtiger wird?!» —

Jacqueline starrte ihm ins Gesicht, um darin eine leise
Bestitigung zu finden, dafl alles nur Liige sei. Aber die
Augen des Obersten waren triib und erloschen . . . Dann
zwang sie sich mit aller Kraft ihres Willens zu der Frage:
«Wo wirst du Dienst tun?» —

«Ausbildung im Fort St-Jean bei Marseille und dann
Wegbaulsolonne in Sousse. Man sagte mir, dort sei nichts
zu befiirchten, die Gegend wire friedlich. Vermutlich
sehe ich so aus, dafl man mir nur noch eine Schaufel zu-
traut.» —

Der Oberst lachte in einer Weise vor sich hin, dafl
Jacqueline vermutete, er sei dem Wahnsinn nahe. —
Dann erhob sie sich merkwiirdig gefafit, kiifite ihn lang
und innig auf die Lippen, driickte seine Hand und ging
stumm zur Tiir, wie sie gekommen war. —

Leeds versoff das ganze Geld, das man ihm bei der
Anmusterung ausgehdndigt hatte. —

*

Vor einer der vielen Anwerbestellen zur Fremden-
legion wartete ein hiibscher und schlanker Junge. Die
Hinterminner stieflen ihn lachend an:

«Bist wohl ein Kiidken und der, Mutter entlaufen.
Junge, hol dir lieber Priigel bei Muttern, dort unten ist’s
heif§ und es gibt nur blaue Bohnen!» —

Der Junge antwortete nicht, da nun die Reihe an ihn
kam: .

«Ihre Personalien?» —
«Jean-Baptiste Landroul» — «Alter?» — «Vierund-
zwanzigl» — «Beruf?» — «Mechaniker.» —
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Es folgten noch zehn weitere Fragen und dann unter-
zeichnete der Junge den Kontrakt mit entschlossener
Miene. Die hinteren murmelten: «Schade um ihn, es ist
sein Todesurteil.» —

Der Capitain fragte ihn noch: «Haben Sie noch etwas
anzugeben?»

Stockend kam es iiber seine Lippen: «Ich mdchte gerne,
wenn Sie es erlauben, zur Wegbaukolonne nach Sousse!»
— Einen Augenblick sah ihm der Capitain priifend ins
Gesicht, aber nach kurzem Ueberlegen genehmigte er die
Bitte? «Ca val» —

«Morgen mittag haben Sie sich hier einzufinden zum
Transport nach Marseille — Fort St-Jean. Hier Ihre
Nummer!» —

Der Junge betrachtete sich die Plakette: «Legiondr
Nummer 12 832.»

*

Der ehemalige stolze Oberst der britischen Kolonial-
armee schaufelte Stunde um Stunde gliihenden Wiisten-
sand zu einem Wall, hinter dem eine Lehmmauer und
dann eine Betonmauer zu stehen kam. Die Arbeit von
Tagen zihlte so wenig wie die Sandkorner in der Wiiste.
Alle Mittage legte sich gliihendes Feuer auf die Stirn —
nachts zitterten die Glieder vor Frost. Geduldig und
ohne ein Wort der Klage arbeitete neben ihm Nummer
12 832. Die Hinde, urspriinglich mit Blasen bedeckt,
waren aufgerissen und Blut sickerte durch den Verband
hindurch. Trotzdem tat der Junge tapfer seine Pflicht,
weshalb man ihm seine Bitte, neben dem alten Freund
aus der Heimat arbeiten zu diirfen, ohne weiteres ge-
wihrt hatte. —

Und eines Nachts, als alle schliefen, driickte dieser
Junge seinen dlteren Kameraden einen langen Kufl auf
die Lippen, so dafl dieser erwachte und schreckerstarrt in
die ihm erst jetzt — weil ohne Uniform und ohne Miitze
—— so sehr bekannten Ziige blickte:
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«Jacqueline, um Gotteswillen — du??!» . ..

Rasch und geistesgegenwirtig hatte Jacqueline ihrem
Gatten die Hinde auf den Mund gedriickt, so daf} nie-
mand etwas gemerkt hatte. —

Von da ab arbeitete der iltere Kamerad, Legiondr
Nr. 12 829 fiir zwei, so dal man dem Jiingeren gestat-
tete, zeitweilig auszusetzen. Auch die iibrigen Kamera-
den staunten iber solches Zusammenhaltgn von Lands- -
leuten. Keiner ahnte etwas. —

Das Bataillon war nach etwa vier Wochen in das
Oasengebict El Gouerrah versetzt worden, um dort die
notwendigen Fortbauten zu beginnen. Eines Tages, als
sie weitab von den nichsten Siedlungen in glithender
Hitze schufteten, warf ein franzosisches Militarflugzeug
ein Schreiben ab, das zur grofiten Vorsicht mahnte. Es
hitte in finf Kilometer Entfernung einen grofien Stamm
marodierender Araber gesichtet, der sich der Wegbau-
kolonne nihere. Hilfe werde sofort angefordert. —

Die Kolonne warf fieberhaft einen Graben aus und
formierte sich zum Carrée. Alles bereitete sich zum An-
griff vor. Kaum eine Stunde spiter wurden die ersten
Kundschafter gesichtet und dann krachte eine Salve hin-
ein in die Sandwolken. Einige Araberhengste iiberschlu-
gen sich und Pferdekérper zuckten im Sand. Das einzige
Maschinengewehr der Wegbaukolonne tackte den Tod in
die bald darauf anstiirmenden Massen hinein. —

Der Legionir 12 832 zielte mit iiberlegener Ruhe und
Sicherheit wie am Schiefistand des Forts in Marseille,
schof und jede Kugel forderte ein Opfer. Der Oberst
beschrinkte sich auf die zunichst Anreitenden. Er be-
wies, dafl er frither einer der gefiirchetsten Pistolen-
schiitzen im britischen Regiment war. Wen es traf, lag
mit Kopfschuf lautlos im Sand. Das Gros der Araber
schwirmte vor, Salven feuerten in die weilen Burnusse.
Die ersten Legionire opferten ihr Blut fiir Frankreichs
Ruhm. (Fortsetzung Seite 427)
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Neben Leeds tiirmten sich die leeren Patronenhiilsen
zu einem Berg. Die Reservemunition mufite schon an-
gegriffen werden, es ging auf das Aeuflerste. Das Hiuf-
lein Legionire verteidigte sich mit verbissenem Todesmut.
Immer wieder krachten Salven und rissen ganze Breschen
in die Front der anrennenden Braunhiute. Da ertonte
ein erschiitternder Aufschrei — der Oberst sank hinten-
iiber. Eine Kugel hatte ihm die Halsschlagader aufgeris-
sen und zwei michtige rote Fontinen quollen aus der
schrecklichen Wunde. Der Legiondr warf sich auf den
Sterbenden und versuchte mit beiden Hinden das flie-
hende Herzblut aufzuhalten, das bereits Uniform und
Sand rot firbte. Trinen stiirzten aus seinen Augen:

«Doug, nicht sterben!» —

Doch es half nichts — iiber das Antlitz des Obersten
Leeds breiteten sich die Schatten des Todes. Ein letztes

ZURCHER ILLUSTRIERTE

leise gefliistertes Wort entrang sich noch mithsam seinen
Lippen: «Jacqueline . . .

Da ging ein zweiter Aufschrei im Kampfgetiimmel
unter: Dem Legionir 12832 hatte ein Querschliger,
cines jener bestialischen Dum-Dum-Geschosse, wie sie die
Araber gerne verwenden, das Schultergelenk zersplit-
tert. Schwerverwundet sank er iiber seinen Kameraden.

Im Lazarett war man sprachlos. Der Arzt, der dern
Legiondr den rechten Arm amputierte, erkannte, dafl er
eine Frau vor sich hatte, die seit einem Jahr unerkannt
in der Truppe weilte.

Einige in der franzdsischen Klinik zu Algier zufallig
anwesende Amerikanerinnen lieBen die mit dem Tode
Ringende auf eigene Kostén nach Cannes schaffen, wo
eine amerikanische Kapazitit nach Kriften bemiht war,
dem Tode das Leben dieser Heldin zu entreifien.

> —
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Als man auf ihren Wunsch den Bildhauer Gaston Cu-
villiers an das Sterbelager berief, waren ihre letzten
Worte:

«Gaston, nun habe ich ihn gefunden — er wartet
«driiben» auf mich!»

Der ungeheure Blutverlust und nicht zuletzt der
Wunsch, zu sterben, lieRen ihr flackerndes Leben aus-
18schen, wie man eine Kerze verloscht.

Gaston errichtete ihr im Friedhof zu Cannes ein Wun-
derwerk aus Marmor: Einen Adler mit zerschossener
Schwinge auf einer Siule. Darunter meifielte er die
Worte:

«Dem Legionir 12832 — Jacqueline Leeds —
dieses Denkmal einer iibermenschlichen Liebe.»

Bei

Erkéltungs -

Krankheiten

Rheuma, Gichf, Ischias, Hexen-
schufy,Kopf-u. Nervenschmerzen
wirkt Togal rasch u. sicher. Togal I6st
die Harnsaure u.ist in hohem Mafe
041 bakterientétend. Keine schadlichen
7/l Nebenwirkungen! Uber6000Arzte-
& 9
Y o -
gutachten! Ein Versuch iiberzeugt!

Begeistert tragen Sie

éwm/\ %

den neuen elastischen
KRAMPFADERN-
STRUMPF

Der Lastex-Domina-Strumpf
istleicht und elegant, bequem
anzuziehen und unter dem
feinsten  Seidenstrumpf nicht
sichtbar. Zu waschen und re-
parieren wie gewdhnliche
Strimpfe. In den einschlégi-
gen Geschéften erhélilich. &

chweis durch den ik %
P. MUHLEGG, SCHAFFHAUSEN

JUNGUNDFRISCH
fuhlen Sie sich nach
einem Bade mit

By-Tanol

Dieser Kérper und Nerven
starkende, in seiner Zu-
sammenselung  uniiber-
troffene Badezusaty, ist aus
edelsten, naturreinen Tan-
nen- und Pflanzenslen
hergestellt.

BY-TANOL Fichten-
nadel-Balsam verwandelt
lhr Bad in einen duften-
denQuell derGesundheit
und des Wohlbehagens.

BY-TANOL Fichfen-
nadelmilch zur Hautpflege
entfernt alle Hautunreinig-
keiten.

By-Tanol Bader sind arz!-
lich empfohlen.

Dl

Alberi-Biscuils

leicht verdaulich, wohlschmedkend ;
zur Kranken- und Kinderpflege
unentbehrlich.

@V e 3

3 Minuten
3 Wirkungen

Hier sagen wir Ihnen, warum Palm-
olive-Rasiercreme ein schnelleres und
leichteres Rasieren gestattet.

1. Ihr reicher Schaum erleichtert der
Klinge das Gleiten.

2. Der mit Wasser angefiillte Bart ist
griindlich erweicht. 3

3. Da die Grundlage ihrer Herstellung
das Olivensl ist, kriftigt sie die Haut.

Kaufen Sie eine Tube. Gebrauchen Sie
“sie zur Halfte. Wenn Sie nicht zufrieden
sind, schicken Sie die halbgeleerte Tube
an die Palmolive A. G., Ziirich, Tal-
strasse 15. Sie erhalten den vollen
Wert der Tube zuriickersttatet.

)aa:mzr . 1.90

In allen besseren Geschéften der
Lebensmittelbranche erhéltlich.

Die eine reibt sich zu Tode, die
andere nimmt JEX, die neue Putz-
wolle, mit der alles was matt und
alt erscheint, in neuem Glanze
erstrahlt, besonders aber Alu-
minium. Paket zu 65 Rp.
Erhdltlich in Drogerien und allen
einschlagigen Geschdften.

BARBEZAT & Co., FLEURIER

Dpt. 16

Habana-Stumpen

aus feinstem Gberseeischem Tabak
10 Stuck Fr.1.-

Eduard Eichenberger Sohne, Beinwil aSee




428

bestand die Wische-Aussteuer fast ausschliefilich aus einigen leinenen

Chlamys (Mantel) und Unterkleidern, die das junge Madchen mit eige-
nen Hinden sponn und wob. Von ziemlich grobem Gewebe, waren
diese Kleider, dank einer natiirlichen Waschart, fast unverwiistlich im

Gebrauch.
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ahnlicher Haltbarkeit ist, weil mit der gleichen Sorgfalt, wenn auch auf
anderem Wege, gesponnen und gewoben. Es ist dies SCHWO B-
Qualitatswasche.

Sollten Sie, geehrtes Friulein, vielleicht demnichst eine Aussteuer
brauchen, oder Sie, verehrte Hausfrau, die Thrige ersetzen oder ergan-
zen miissen, so verfehlen Sie in Ihrem eigenen . Interesse nicht, die

kostenlose Zusendung der Muster mittelst nachstehenden Abschnittes

zu erbitten.

ZURCHER ILLUSTRIERTE

Nr.14

das seit Jahren bewahrte biologische
Haarstdrkungswasser fohrt den geschwichten
Haarwurseln die verbravchten Pigmente(fars-
stoffe) 3v.0riginalifiasche Fr.6.50 . Prospeké kostenlos.

sind bekdmmlich und gut
~ Bitte probieren Sie!

Cigarrenfabrik
Al

BEINWILA/SEE
GEGRABEO

UR,

Zum Osterfest —
die zeitgemdfle Gabe.

Gerade in der Aeutigen Zeit ist die
késtliche “4711” besonders Aegeln't. Wie
herrlich erquickt diese edle und echte
Eau de Cologne; wie nachhaltig belebt
sie die a[)gespannten, ermiideten Ner-
ven! Gleicher Beliebtheit erfreuen sich
auch die iibrigen “4711" Schéptungen —
all die erlesenen Seirfen, Cremes, Puder
und  Partums, die wie jedes “4711”
FErzeugnis die Zahl als Bﬁrgscliaz? fir
Echtheit und Aervorragende Guite

tragen.

Geschenk-Packungen: Fr. 4.25 bis 7.25 % Original-Flaschen :
Fr. 2.25, 4.—, 6.— « Flach-Format: Fr. 2.—, 3.25, §.—
Flasche in Ei-Form: Fr. S.— * Flasche “Herren-Format”:
Fr. 13.50 » Holzkistel mit 3 Orig.-Flaschen: Fr. 11.50, 17.50.

Haupt-Depot ‘4711 ":

Emil Hauer zum Blau-Gold-Hof in Zirich
Telephon Nr. @ 4711.

Geh




	Legionär Nr. 12832

